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pm SRinbeften baoon abhängen, ob er ef oerfteßt, auf
ber Höße ber tecßnifcßen ^ortfcßritte p bleiben unb bie
3Rafc|inen feiner Fabrikation fo p geftalien unb fort=
wäßrenb p oerbeffem, baß fie bem fpanbroerïêmann
eben folcße unerläßliche ©eßülfetc aud) werben können.

; SBerfen mir einen SRücfblicf auf bie ©ntroidlung ber
Holjbearbeitungf*3nbuftrie in ber ©cßroeij wäßrenb ben
leßten 10 Baßren, fo fteßen mir anerkemtenb oor ber
gewaltigen Aufbeßnung biefer überall auf Meinen An»

fangen ßeroorgegangenen Vrobuftionftätigteit. Unb ef
ift woßl alf fixere ©runblage für ißren gefunben SBeiter*
befianb p betrachten, baß fie ficlj im Allgemeinen ohne
fprungßaftef Vorwärtfbrängen, in ruhiger roohtbebachter
Arbeit oon ber einfachen ©cßreiner= ober SBagnerbubik

pr ftattlichen, mit SDlafcfjinen aufgerüfteten SÖßerfftätte
entwickelte.

Aud) bie SRafcßine hat babei fleißig mitgeholfen, llnb
jwar oor allen Tingen biejenigc 30Uafcf)ine, welche über
bie Anfangffcßwierigteiten hinaufhalf unb bie man „im
©djweiße feinef Angefidjtf" felbft in Bewegung feßte.
Unter biefen Pionieren ber Hanb» unb Fußmafcßiiten,
bie eigentlich baßnbrecßenb waren für ben weitern Auf»
bau ber ^olgbearbeitungf^nbuftrie ift wohl ganj be=

fonberf eine p nennen, bie feit balb 15 fahren ihren
©roberungfpg macht unb in biefer Beit in über oier»
hunbert ©cßraner«, Sßagrter» unb gimmerwerlftätten
ber ©cßweij ein tüchtiger SRitarbeiter am ©rfolg geworben
ift. SBir meinen bie gewiß ben meiften Veruffkotlegen
befannte Kugetlager»Vanbfäge + ißatent SRr. 14106
oon ©clbmegler, ©pesialfabrif für 6oUbearbeitunq§=
mafchinen iit SQBattwil.

Bu mancher mechanifchen ©cßreinerei, bie heute eine
fcßöne Büßt SRafcßinen befcßäftigt, hat biefe praktifcße
Kugellager»Vanbfäge ben ©runb gelegt, gemeinfam mit
ber Tüchtigkeit bef Vefißerf unb bie Nachfrage beweift,
baß fie noch immer baf geeignetfte SUiittelglieb ift jwi»
fcßen ^anbarbeit unb größerem SDUafchinenbetrieb. 3ßr
Vau war fopfagen ber $rajif abgelaufcßt. Tie 2Ser=

binbung ber Vanbfäge mit Kreiffäge, 9Uut=, S3ohr=,
Stemm» unb Keßloorricßtung ift beimaßen einfach unb
hanbgerecht angeorbnet, baß fie oon oielen einfichtigen
Veruffmännern alf bie „unentbehrliche SDUafc£)ine" für
bie SBerkfiätte bef Anfängerf, wie bef Kleinbetriebes
überhaupt, bejeicßnet wirb. Unb wenn auch, mie wir
alle wiffen, ber betrieb einer SRafcßine mit Harth unb
Fuß eine reblich mühfame ©ache bleibt, fo hat bie patent.
Kugetlagerung ben betrieb bocf) wefentlich erleichtert.

Tiefe Vanbfäge war bie erfte Holjbearbeitungfmafchine
mit Kugetlagerung. ©§ lag ißr bie mühfame Aufgabe
ob, baf -mißtrauen p befeitigen, welcßef biefer Art
Sagerung anfänglich entgegengefeßt würbe unb ef ift ihr
aud) gelungen, bie Vorpge berfelbeit gegenübet jeber
anbern Sagerung ootlauf p beweifen. ©in ganger Vanb
oon Beugniffen unb Briefen beftätigt hunbertfach, baß
fid) bie Kugellagerung glänjenb bewährte, nicht nur weil
fie erheblich weniger Vetriebfkraft erforbett, fonbern auch
weit fie einfacher, tecßnifd) oollkommener, IRepa*
raturen unb Störungen oiel weniger unterwor*
fen, alfo betriebf fixerer unb oor allen Tingen be
beutend fparfamer im Vetriebe ift, alf jebe anbere
Sagerung. (Schluß folgt.)

Der te$$ini$cDe örattitexport,
beffen ^Rohmaterial unerfchöpflich ift, berechtigte feiner*
jeit p ben fcßönften Hoffnungen unb oetfprach bie wich*
tigfte Bnbuftrie bei Kantonf p werben. An ©teile
ber faft unpßltgen kleinen ©teinbrucßbefißer trat eine
feßr| kapitalkräftige Akiengefellfcßaft, roelcße ben betrieb
biefer oielen kleinen Unternehmen jentratifieren unb er»

hebliche ©rfparniffe in ber Verwaltung einführen wollte.
Tie Drganifation biefer großen ©ranitgefeUfcljaft war
aber keine glückliche unb balb entfpann fid) pnfcßen
Kapital unb Arbeit ein Krieg, welcher monatelang mit
außerorbentlidjer Hartnäckigkeit geführt würbe unb bie

©cfellfcßaft faft runinierte.
Vach einem fiebenmonatlicßen ©treik ftnb nun bie

beften Arbeitfkräfte abgereift unb anberwärtf befchäftigt,
währenb ber ©efellfcßaft fd)weij. ©ranitwerke oiele wicß=
tige Veftetlungen pgingen, bie nur pm kleinften Teile
aufgeführt werben konnten. Qn leßter Beit hat bie

große ©efellfcßaft ihre Vrücße oerpadjtet unb oerkehrt
nun nur mit ben betreffenden Arbeitgebern unb nicht
mehr mit ben Arbeitern felbft. 9Ran hofft, auf biefer
©runblage bie ©ranitbrücße wieber beleben p können,
ftnb bocß bereits jirta 600 SRann in benfelben befcljäftigt.

Am meiften Ausfielt auf guten ©rfolg haben bie

netten ©ranitbrücße oon ©aftione, welche einen buttklen,
fehr harten ©ranit liefern; berfelbe würbe bisher oon
Hanb poliert unb lieferte pradEjtoolle Stüde, namentlich
©äulen für große ©ebäulicfjteiten. Tie Politurarbeiten
follen inskünftig auf mechanifchem 3ßege mit elektrifckjer
Kraft aufgeführt werben, woburch ber ißreif bebeutenb

rebuprt wirb. Qit biefem ©teinbrudh oon ©aftione finb
gegenwärtig jirka 100 Arbeiter befchäftigt, währenb bereit
Bahl minbeftenf 300 betragen fotlte, um bie oielen Auf»
träge aufpfüßreit. („Sus. Tagblatt")

Ueber die £oMtverbältiti$$e in den $tadt>

berniseben Zitnmereigescbäften
berichtet ber Vorftanb ber bortigen Bimmermeifter :

Qm 3ahr 1903 ftimmten wir einem Sohnfaß oott
45 bis 55 9f}p. — burchßhnittlid) 50 IRp. — pro
©tunbe p, waf gegenüber ben oorgängigen Anfäßen
eine ©rßöhung in fi<h fcßloß. ©owoßl leßtef, alf auch
biefef 3aßi ließen wir oßne Ikampf eine ©rhöhung oott
4 fRp. pro Arbeitfftunbe eintreten, ißro Tag berechnet
rnaeßt biefe ©rhöhung 40 IRp. unb pro 3«h^ (300 Ar»
betiftage) gr. 120 auf. 2Bir haben alfo fowohl leßtef
alf auch btcfeS 3aßr wieber unfern Arbeitern oßne
^ampf eine jährliche Sohnerhößung oon 3r. 120 ge»

wäßrt. Ter heutige oon unf publijierte Anfaß beträgt
54 bif 62, burchßhnittlich alfo 58 9lp. pro Arbeitf»
ftunbe. Tabei ift p bemerken, baß bie obere ©renje
nidßt etwa baf SRajcimum ift, benn oiele unferer Ar»
beiter bejießen mehr.

SBeiter können wir bermaten meßt gehen, oßne unfere
(Sjifiertg p gefäßrben. SEßir müffen in Verüdficßtigung
gießen, baß unfere SRitbewerber ber ganzen Untgegenb
nießt meßr alf 44 IRp. im Turcßfchnitt, alfo 14 Vp.
weniger alf wir, pro Arbeitfftunbe bepßten. Turcß
biefe Soßnbifferenj allein werben bie ftäbtifeßen Vetriebe
iit ßoßem ÜRaße meßr belaftet. SRit Inbegriff ber
poliere finb im ©tabtbegirf burcßfcßnittlich jirka 200
Bimmerleute tätig. Tie oorgenannte Soßnbifferenj ooit
14 IRp. pro Arbeitfftunbe macht auf baf 3aßr unb für
200 Arbeiter berechnet, 84,000 sjjyj bie in
Vera etablierten girfa 20 Bimmermeifter oerteilt, ergibt
ef burd)fchnittlicß für ben einjelnen berfelben gr. 4200
pro Qaßr. Dßne bie SReßrbelaftung, bie baf Seben in
ber ©tabt mit fteß bringt, ßat alfo nach Maßgabe ber
oon unf bewilligten Sößne ber im ©tabtbejirï etablierte
SReifter, im Turcßfcßnitt berechnet, einzig bureß bie Soßn»
bifferenjen eine jäßrlicße Velafiung oon $r. 4200 meßr

p tragen, alf feine außerhalb bef ©tabtbejirkef etab»
Herten Konkurrenten. Sßer nun bie SRüdwirfüng biefer
©acßlage audß nur einigermaßen fachgemäß p beurteilen
im ftanbe ift, wirb pgeben müffen, baß wir bermalett
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zum Mindesten davon abhängen, ob er es versteht, auf
der Höhe der technischen Fortschritte zu bleiben und die
Maschinen seiner Fabrikation so zu gestalten und fort-
während zu verbessern, daß sie dem Handwerksmann
eben solche unerläßliche Gehülfen auch werden können.

> Werfen wir einen Rückblick auf die Entwicklung der
Holzbearbeitungs-Jndustrie in der Schweiz während den
letzten 10 Jahren, so stehen wir anerkennend vor der
gewaltigen Ausdehnung dieser überall aus kleinen An-
sängen hervorgegangenen Produktionstätigkeit. Und es

ist wohl als sichere Grundlage für ihren gesunden Weiter-
bestand zu betrachten, daß sie sich im Allgemeinen ohne
sprunghaftes Vorwärtsdrängen, in ruhiger wohlbedachter
Arbeit von der einfachen Schreiner- oder Wagnerbudik
zur stattlichen, mit Maschinen ausgerüsteten Werkstätte
entwickelte.

Auch die Maschine hat dabei fleißig mitgeholfen. Und

zwar vor allen Dingen diejenige Maschine, welche über
die Anfangsschwierigkeiten hinaushalf und die man „im
Schweiße seines Angesichts" selbst in Bewegung setzte.
Unter diesen Pionieren der Hand- und Fußmaschinen,
die eigentlich bahnbrechend waren für den weitern Aus-
bau der Holzbearbeitungs-Jndustrie ist wohl ganz be-

sonders eine zu nennen, die seit bald 15 Jahren ihren
Eroberungszug macht und in dieser Zeit in über vier-
hundert Schreiner-, Wagner- und Zimmerwerkstätten
der Schweiz ein tüchtiger Mitarbeiter am Erfolg geworden
ist. Wir meinen die gewiß den meisten Berufskollegen
bekannte Kugellager-BandsägePatent Nr. 14106
von I. Schwegler, Spezialfabrik für Holzbearbeitunqs-
Maschinen in Wattwil.

Zu mancher mechanischen Schreinerei, die heute eine
schöne Zahl Maschinen beschäftigt, hat diese praktische
Kugellager-Bandsäge den Grund gelegt, gemeinsam mit
der Tüchtigkeit des Besitzers und die Nachfrage beweist,
daß sie noch immer das geeignetste Mittelglied ist zwi-
schen Handarbeit und größerem Maschinenbetrieb. Ihr
Bau war sozusagen der Praxis abgelauscht. Die Ver-
bindung der Bandsäge mit Kreissäge, Nut-, Bohr-,
Stemm- und Kehlvorrichtung ist dermaßen einfach und
handgerecht angeordnet, daß sie von vielen einsichtigen
Berufsmännern als die „unentbehrliche Maschine" für
die Werkstätte des Anfängers, wie des Kleinbetriebes
überhaupt, bezeichnet wird. Und wenn auch, wie wir
alle wissen, der Betrieb einer Maschine mit Hand und
Fuß eine redlich mühsame Sache bleibt, so hat die patent.
Kugellagerung den Betrieb doch wesentlich erleichtert.

Diese Bandsäge war die erste Holzbearbeitungsmaschine
mit Kugellagerung. Es lag ihr die mühsame Aufgabe
ob, das Mißtrauen zu beseitigen, welches dieser Art
Lagerung anfänglich entgegengesetzt wurde und es ist ihr
auch gelungen, die Vorzüge derselben gegenüber jeder
andern Lagerung vollauf zu beweisen. Ein ganzer Band
von Zeugnissen und Briefen bestätigt hundertfach, daß
sich die Kugellagerung glänzend bewährte, nicht nur weil
sie erheblich weniger Betriebskraft erfordert, sondern auch
weil sie einfacher, technisch vollkommener, Repa-
raturen und Störungen viel weniger unterwor-
sen, also betriebssicherer und vor allen Dingen be-
deutend sparsamer im Betriebe ist, als jede andere
Lagerung. (Schluß folgt.)

ver tessinische kranttexport,
dessen Rohmaterial unerschöpflich ist, berechtigte seiner-
zeit zu den schönsten Hoffnungen und versprach die wich-
tigste Industrie des Kantons zu werden. An Stelle
der fast unzähligen kleinen Steinbruchbesitzer trat eine
sehrA kapitalkräftige Akiengesellschaft, welche den Betrieb
dieser vielen kleinen Unternehmen zentralisieren und er-

hebliche Ersparnisse in der Verwaltung einführen wollte.
Die Organisation dieser großen Granitgesellschaft war
aber keine glückliche und bald entspann sich zwischen
Kapital und Arbeit ein Krieg, welcher monatelang mit
außerordentlicher Hartnäckigkeit geführt wurde und die

Gesellschaft fast runinierte.
Nach einem siebenmonatlichen Streik sind nun die

besten Arbeitskräfte abgereist und anderwärts beschäftigt,
während der Gesellschaft schweiz. Granitwerke viele wich-
tige Bestellungen zugingen, die nur zum kleinsten Teile
ausgeführt werden konnten. In letzter Zeit hat die

große Gesellschaft ihre Brüche verpachtet und verkehrt
nun nur mit den betreffenden Arbeitgebern und nicht
mehr mit den Arbeitern selbst. Man hofft, auf dieser
Grundlage die Granitbrüche wieder beleben zu können,
sind doch bereits zirka 600 Mann in denselben beschäftigt.

Am meisten Aussicht auf guten Erfolg haben die

neuen Granitbrüche von Castione, welche einen dunklen,
sehr harten Granit liefern; derselbe wurde bisher von
Hand poliert und lieferte prachtvolle Stücke, namentlich
Säulen für große Gebäulichkeiten. Die Politurarbeiten
sollen inskünftig auf mechanischem Wege mit elektrischer
Kraft ausgeführt werden, wodurch der Preis bedeutend

reduziert wird. In diesem Steinbruch von Castione sind
gegenwärtig zirka 100 Arbeiter beschäftigt, während deren

Zahl mindestens 300 betragen sollte, um die vielen Auf-
träge auszuführen. („Luz. Tagblalt")

Ueber Sie cobnverbällnisse in Sen

bernischen AmmereigesciMen
berichtet der Vorstand der dortigen Zimmermeister:

Im Jahr 1903 stimmten wir einem Lohnsatz von
45 bis 55 Rp. — durchschnittlich 50 Rp. — pro
Stunde zu, was gegenüber den vorgängigen Ansätzen
eine Erhöhung in sich schloß. Sowohl letztes, als auch
dieses Jahr ließen wir ohne Kampf eine Erhöhung von
4 Rp. pro Arbeitsstunde eintreten. Pro Tag berechnet
macht diese Erhöhung 40 Rp. und pro Jahr (300 Ar-
betistage) Fr. 120 aus. Wir haben also sowohl letztes
als auch dieses Jahr wieder unsern Arbeitern ohne
Kampf eine jährliche Lohnerhöhung von Fr. 120 ge-
währt. Der heutige von uns publizierte Ansatz beträgt
54 bis 62, durchschnittlich also 58 Rp. pro Arbeits-
stunde. Dabei ist zu bemerken, daß die obere Grenze
nicht etwa das Maximum ist, denn viele unserer Ar-
beiter beziehen mehr.

Weiter können wir dermalen nicht gehen, ohne unsere
Existenz zu gefährden. Wir müssen in Berücksichtigung
ziehen, daß unsere Mitbewerber der ganzen Umgegend
nicht mehr als 44 Rp. im Durchschnitt, also 14 Rp.
weniger als wir, pro Arbeitsstunde bezahlen. Durch
diese Lohndifferenz allein werden die städtischen Betriebe
in hohem Maße mehr belastet. Mit Inbegriff der
Poliere sind im Stadtbezirk durchschnittlich zirka 200
Zimmerleute tätig. Die vorgenannte Lohndifferenz von
14 Rp. pro Arbeitsstunde macht auf das Jahr und für
200 Arbeiter berechnet. Fr. 84,000 aus. Auf die in
Bern etablierten zirka 20 Zimmermeister verteilt, ergibt
es durchschnittlich für den einzelnen derselben Fr. 4200
pro Jahr. Ohne die Mehrbelastung, die das Leben in
der Stadt mit sich bringt, hat also nach Maßgabe dex
von uns bewilligten Löhne der im Stadtbezirk etablierte
Meister, im Durchschnitt berechnet, einzig durch die Lohn-
differenzen eine jährliche Belastung von Fr. 4200 mehr
zu tragen, als seine außerhalb des Stadtbezirkes etab-
lierten Konkurrenten. Wer nun die Rückwirkung dieser
Sachlage auch nur einigermaßen sachgemäß zu beurteilen
im stände ist, wird zugeben müssen, daß wir dermalen
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L,
ohne ©efälfrbung ber eigenen Sjiftenj nicht roeiter gehen
tönnen, unb bafj eS nicfjt bie garten Köpfe fittb, bie
uns baran fjtnbern.

9BaS aber »erlangen bie ftreifenben Slrbeiter »on
uns? i. Sinen SRinimattobu »on 65 Mp. pro ©tunbe.
Mach ber üblichen ©fala mürbe baS 65 big 73, burcfp
l<hnittlicf) 69 Mp. ober pro ©tunbe 11 Mappen metjr
ausmachen, als bie SReifter gemährten. 2. Sitte Mebuf»
tion ber 31rbeit§geit »on einer ©tunbe, roaS bem SReifter
eine 9Rehrbelaftung »on gr. 180 pro gahr uttb pro
Arbeitet ausmacht. 3. Verfütpng »on einer fernem
®tunbe je an ©amStagen unb ben Vorabenben »on
hohen geiertagen. Sine Meifje toeiterer gorberungen
etmähnen toir tjier nicht, toeil fie tneljr nebenfäcEjlidjer
*itt fittb, obmof)t einzelne baoon mit ben Veftimntungen
oeS fpaflpflicljtgejetjeä fic^ im Söiberfprucf) befinben.

SBürbett bie fjiefigen äReifter biefe gorberuttgen an»
nehmen, fo hätten fie inSgefaint eine jährliche SReljrbe»

jaftung »on über gr. 108,000 p tragen, gm Surd)»
idptitt berechnet unb auf bie einzelnen betriebe oerteilt,
würbe es auf ben einzelnen SReifter über gr.. 5400 pro
jialjr ausmachen. Surdt) bie bereits gemachten guge»
imnbniffe fallen gr. 4200 in Vetradjt, unb genehmigen
Wtr bie gorberuttgen ber Arbeiter, fo foiitttien raeitere
«5- 5400 f)in§u, fo bafj jeber einzelne, innerhalb beS
®tabtbejirf'eS etablierte SReifter, im ®urcE)fc£)nitt berec£j=
Uet, jährlich jirfa gr. 10,000 mehr p tragen hätte, als
leine außerhalb mohnenbett Konfurrettten. Ünb biefe
^umtne fotnmt einzig »on Sohitbiffereiijen unb ungleicher
«Jbeitsjeit her; bie mettent äRehrbelaftungen, bie ben
Wctbtifchen betrieben ermachfen, fittb babei nicht ittbe-
Riffen.

öie berni$cfK«län<li$<iK «ja$$erver$orguttg$-
6eiw$$en$cfeaft,

©ih tn Mibau, hat letter Sage bie 9lrbeiten biefeS
Stoffen SßerfeS »ergeben, unb ptar att bie brei Unter»
jwhmerftrmett ©uggettbühl & SRüller in gürtch, Mohrer
' 3Bintertl)ur unb g. Heller itt 93ern. SaS ganje

SBerf foftet 500,000 bis 600,000 gr. unb foE im Mo»
»ember 1907 fertig erftetlt fein. Vorläufig merben mit
biefetn Sßerfe elf ©emeinben bebient. Urfprünglicf)
maten eS 13, Sffiorbeti unb ©cheuren fallen roeg, ittbent
fie bie ©oltbarbürgfcljaft nicht mitübernehmen motten.

SS ift ficher intereffant, einige Motijen über biefeS
2Berf ju »eröffentlichen; mir fdjöpfen biefetben auS
einem Berichte, roelöhen bie feeldnbifcfje SBafferoerfor»
gungS=@enoffenfchaft unter bem 11. Slpril 1907 ait bie
intereffierten ©emeinben gelangen ließ SaS Sßaffer

p biefer meitoerjmeigten SBafferoerforgungSanlage mirb
ben fogenannten ©todbrunnen itt ber Sribei p SBorbett
entnommen unb mittetft eteftrifcljer pumpen nach »er»
fdliebenen MeferooirS gepumpt. Sin Meferooir mirb auf
ber £>öf)e »on Drpunb erftetlt, jmei im genSbergroalb
unb eins int Dberhotj bei ©utj. SaS pr Verroenbung
fommettbe SBaffer ift laut Slnalpfe »ott befter Qualität.
Siefe SöafferoerforgungSanlage ift »on poerläffigett
gachmännertt geprüft unb begutachtet morben, fo baß

gar fein gmeifel »orhanben fein fann, baß fie richtig
funftionieren uttb allen gerechten Slnforberuttgen ent=

fprecf)en roerbe. Sie Vorarbeiten p biefem großen
Söerfe haben bereits itn galjre 1904 begonnen unb finb
trotj »erfcljiebener energifefjer Dppofitionett uttb 2lnfein»
bungen ntii ftaunenSroerter Muhe unb ©idherheit »or=
roärts gefeßritten, bis fie itt ber Uebergabe ber 2luS=

führung in ber großen ßauptfache abgefeßloffen merben
tonnten. Sen leitenben ißerfonen, bem Vorftanbe ber
feelänbifchen SBafferoerforgungSgenoffenfcljaft gebührt
für feine feßraierige Aufgabe ber Sanf ber beteiligten
Ve»ölferung. „Müt na la g'rainnt," fagt ein alteS
©pridhroort, unb an baSfetbe müffen biefe SRänner oft
gebaeßt haben, menn fich ihnen mieber uttb roieber neue
©chroierigfeiten in ben Seg fteHten, bie fie überminben
mufjten, menn nicht baS gattje Unternehmen felbft p
SBaffer merben follte. 9tn ber ©pitje biefeS VorftanbeS
ftanb als ißräfibent $err MegierungSftatthalter
©chneiber in Mibau, unb biefem SRanne gebührt itt
ber ^auptfache unfere 3lnerfennung. 9Rit ttnerntüblief)ein
Sifer unb mit. Aufopferung aller Kräfte hat er es »er»

à 15 Jllnstr. schwetz. Haudw.-Zetwug („Metsterblatt")

^UMPMvàv

Ln gnos
f?app ^ Lie.

Urmuturenfubrik àieti

SOIN >»

N

klxponî

GsnìiàS âs tí^KS Wsi'kUvug«

U.
ohne Gefährdung der eigenen Existenz nicht weiter gehen
können, und daß es nicht die harten Köpfe sind, die
uns daran hindern.

Was aber verlangen die streikenden Arbeiter von
uns? I. Einen Minimallohn von 65 Rp. pro Stunde.
'Nach der üblichen Skala würde das 65 bis 76, durch-
ichnittlich 69 Rp. oder pro Stunde 1k Rappen mehr
Ausmachen, als die Meister gewährten. 2. Eine Reduk-
kion der Arbeitszeit von einer Stunde, was dem Meister
eine Mehrbelastung von Fr. 180 pro Jahr und pro
àbeiter ausmacht. 6. Verkürzung von einer fernern
Stunde je an Samstagen und den Vorabenden von
hohen Feiertagen. Eine Reihe weiterer Forderungen
^wähnen wir hier nicht, weil sie mehr nebensächlicher
Art sind, obwohl einzelne davon mit den Bestimmungen
oes Haftpflichtgesetzes sich im Widerspruch befinden.

Würden die hiesigen Meister diese Forderungen an-
uehmen, so hätten sie insgesamt eine jährliche Mehrbe-
mstung von über Fr- 108,000 zu tragen. Im Durch-
lchuitt berechnet und auf die einzelnen Betriebe verteilt,
würde es auf den einzelnen Meister über Fr. 5400 pro
>iahr ausmachen. Durch die bereits gemachten Zuge-
ständnisse fallen Fr. 4200 in Betracht, und genehmigen
wir die Forderungen der Arbeiter, so kommen weitere
Fr. 5400 hinzu, so daß jeder einzelne, innerhalb des
Stadtbezirkes etablierte Meister, im Durchschnitt berech-
'wt, jährlich zirka Fr. 10,000 mehr zu tragen hätte, als
leine außerhalb wohnenden Konkurrenten. Und diese
Summe kommt einzig von Lohndifferenzen und ungleicher
Arbeitszeit her; die weitern Mehrbelastungen, die den
städtischen Betrieben erwachsen, sind dabei nicht inbe-
griffen.

vie bernisch-seelânàche Aasserversorgungs-
Sêns§8ên§châ

""t Sch in Nidau, hat letzter Tage die Arbeiten dieses
großen Werkes vergeben, und zwar an die drei Unter-
hehmerfirmen Guggenbühl à Müller in Zürich, Rohrer
' Winterthur und I. Keller in Bern. Das ganze

Werk kostet 500,000 bis 600,000 Fr. und soll im No-
vember 1907 fertig erstellt sein. Vorläufig werden mit
diesem Werke elf Gemeinden bedient. Ursprünglich
waren es 16, Warben und Scheuren fallen weg, indem
sie die Solidarbttrgschaft nicht mitübernehmen wollen.

Es ist sicher interessant, einige Notizen über dieses
Werk zu veröffentlichen; wir schöpfen dieselben aus
einem Berichte, welchen die seeländische Wasserversor-
gungs-Genoffenschafr unter dem 11. April 1907 an die
interessierten Gemeinden gelangen ließ. Das Waffer
zu dieser weitverzweigten Wasseroersorgungsanlage wird
den sogenannten Stollbrunnen in der Tribei zu Worden
entnommen und mittelst elektrischer Pumpen nach ver-
schiedenen Reservoirs gepumpt. Ein Reservoir wird auf
der Höhe von Orpund erstellt, zwei im Jensbergwald
und eins im Oberholz bei Sutz. Das zur Verwendung
kommende Waffer ist laut Analyse von bester Qualität.
Diese Wasserversorgungsanlage ist von zuverlässigen
Fachmännern geprüft und begutachtet worden, so daß

gar kein Zweifel vorhanden sein kann, daß sie richtig
funktionieren und allen gerechten Anforderungen ent-
sprechen werde. Die Vorarbeiten zu diesem großen
Werke haben bereits im Jahre 1904 begonnen und sind
trotz verschiedener energischer Oppositionen und Anfein-
düngen mit staunenswerter Ruhe und Sicherheit vor-
wärts geschritten, bis sie in der Uebergabe der Aus-
sührung in der großen Hauptsache abgeschlossen werden
konnten. Den leitenden Personen, dem Vorstande der
seeländischen Wasseroersorgungsgenossenschaft gebührt
für seine schwierige Aufgabe der Dank der beteiligten
Bevölkerung. „Nüt na la g'winnt," sagt ein altes
Sprichwort, und an dasselbe müssen diese Männer oft
gedacht haben, wenn sich ihnen wieder und wieder neue
Schwierigkeiten in den Weg stellten, die sie überwinden
mußten, wenn nicht das ganze Unternehmen selbst zu
Wasser werden sollte. An der Spitze dieses Vorstandes
stand als Präsident Herr Regierungsstatthalter
Schneider in Nidau, und diesem Manne gebührt in
der Hauptsache unsere Anerkennung. Mit unermüdlichem
Eifer und mit.Aufopferung aller Kräfte hat er es ver-
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